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Deutſchland. i an 
Berlin, I. Februar. Die „Nordd. Allg. 
bringt 1 Erklärung in „offiziöſem 


8 Berliner Tageblatt“ hat geſtern unter 
der Hear „Italien und die Monarchie“ 
aus der Feder „einer in Italien ſelbſt lebenden 
Ferſönlichteit“ einen Artikel gebracht, der nicht 
mur eine in grau gemalte Schilderung der gegen⸗ 


ien wirthſchaftlichen und politiſchen Lage 


Gemahlinnen, 


„A 


taliens enthält, ſondern auch eine unangemeſſene 
t an Mitgliedern des italieniſchen Königs⸗ 


dees übt. Man iſt feit längerer Zeit daran ge⸗ 


Höhnt, derartige Auslaſſungen in der jranzöfiichen 
Preſſe zu finden; ſie bilden bekanntlich eine Spe⸗ 


zialität des Pariſer „Figaro“. Daß fie in einem 


Alſchen, in Italien viel geleſenen Blatte Platz 


gefuuden haben, kann nur auf das lebhaſteſte be⸗ 


Mert werden.“ 5 

Im Weißen Saale des königlichen 
chloſſes fand geſtern Abend bei Ihren laiſerlichen 
d königlichen Majeſtäten ein Ball ſtatt, zu dem 
eine ſehr große Zahl von Einladungen ergangen 
Der. Durch Portal 3 und 4 des königlichen 
Schloſſes bewegte ſich ſchon von 7°, Uhr ab eine 
lange Wagenreihe, welcher ſpäter die Equipagen 
der Hofſtaaten, der Generalität u. ſ. w., welche 
die Anfahrt durch Portal d nahmen, folgten, bis 
um ungefähr 8½ Uhr die allerhöchſten und höch⸗ 


ſten Herrſchaften durch Portal 5 in Hoſwagen an⸗ 


juhren. In magiſcher Beleuchtung erglänzten 
ſämmtliche für dieſe Feſtlichkeit in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Gemächer und in denſelben bot ſich 
wiederum jenes feenhafte Bild dar, das ſchon 
jo oft das ſtaunende Auge feſſelte. Nach Er⸗ 
ſcheinen des allerhöchſten Hofes begann alsbald 
der Tanz. Die Ballmuſik hatte das Muſikkorps 
des 2. Garde⸗Regiments z. F. auszuführen und 
erledigte ihre Aufgabe mit bekannter Meiſterſchaft. 
Kurz nach 10¼ Uhr wurde ein Souper an 
Baffets ſervirt, und zwar in der Braunſchweigi⸗ 
ſchen Gallerie für die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften, für die Botſchaſter und deren Ge: 
mahlinnen, ſowie die am hieſigen Hofe alkredi⸗ 
tirten Miniſter und Miniſter⸗Reſidenten und deren 
0 „für die Mitglieder ſouveräner 
Häuſer, die General⸗Feldmarſchälle, die Chefs fürſt⸗ 
licher und ehemals reichsſtändiſcher gräflicher Häuſer 
und deren Gemahlinnen, für die Excellenzen⸗Damen, 
die aktiven Generale der Jufanterie, der Kavallerie, 
der Artillerie, 
Staatsminiſter; in dem Braunſchweigiſchen Saale: 
für die Excellenzen⸗Herren, ſowie für die Geſchäfts⸗ 
träger und die anderen Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Korps; in der erſten Braunſchweigiſchen 
Kammer neben dem Schweizer⸗Saale: für die 
Hofſtaaten; im Schweizer⸗Saale: für die tanzen⸗ 
den Damen und Herren; in den Königin⸗Eliſabeth⸗ 
Kammern und den angrenzenden Gemächern: für 
die außerdem Eingeladenen, und zwar: in den 
erſten beiden Zimmern vorzugsweiſe für die 
Damen, in dem Saale und in den übrigen 
Räumen für die Herren. Es war gegen 1 Uhr, 
als das Feſt fein Ende erreichte und die Ball 
gäſte von den Equipagen wieder ihrem Heim zu⸗ 
geführt wurden. 
Te Oer Herzog Alfred, der geſtern in Gotha 
einzog, daukte in ſeiner Entgegnung auf die An⸗ 
ſprache des Bürgermeiſters für den warmen Em⸗ 
pfang ſeitens der Bevölkerung und gelobt, allezeit 
beſtrebt zu ſein, den geſetzlichen Sinn, die Gottes⸗ 
furcht und die Vaterlandsliebe zu befeſtigen, ſowie 
die Wohlfahrt der Bürger zu mehren. Er hoffe, 
in Frieden die Regierung zu führen als deutſcher 
Fürſt, im Sinne ſeiner Vorjahren, beſonders feines 
Onkels und feines unvergeßlichen Vaters. Um Dal, 
Uhr Nachmittags begann die im Hofe des Schloſſes 
Friedenſtein von Muſikchören und dem Gothaer 
Geſangverein ausgeführte Serenade. Hierauf 
zogen unter den Klängen der Muſik mehrere tau⸗ 
ſend Fackelträger ein, welche einen Fackelreigen 
aufführten. Das von dem Führer des Fackel⸗ 
reigens ausgebrachte Hoch auf den Herzog und 
die Herzogin and enthuſiaſtiſchen Widerhall. Die 
Hann ſchloß mit dem Geſange „Deutſchland, 
eutſchland über Alles“, in welchen alle Anwe⸗ 
ſenden einſtimmten. Die Stadt iſt prachtvoll er⸗ 
leuchtet. Der Herzog und die Herzogin beabſich⸗ 
tigten, Abends 8 Uhr eine Rundfahrt zu machen. 
Der Herzog ernannte den Bürgermeiſter zum 
Oberbürgermeiſter. 
. Der Perſonalwechſel im Auswärtigen 
Amte war im Jahre 1893 ein mäßiger. Aus der 
politiſchen Abtheilung iſt der Wirkl. Legationsrath 
Dr. Rößler ausgeſchieden; dann iſt der ſtändige 


Grundeigenthümliehes. 


Stettin, 1. Februar. 

Wie wünſchenswerth, ja nothwendig zur Gr? 
langung eines ausgiebigen Intereſſenſchutzes eine 
Vertretungdes Hausbeſitzerſtandes 
in unſerer höchſten geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaft im Reichstage wäre, das zeigte 
wieder ſo recht deutlich gleich die erſte Reichs⸗ 
tagsverhandlung im neuen Jahr. Zur Berathung 
ſtand die von uns bereits früher einmal be⸗ 
ſprochene Regierungsvorlage, die die Aufhe⸗ 
bung des Konkurspfandrechts be 


züglich der bei vorzeitiger Kündigung des Mieths⸗ 


vertrages durch den Konkursverwalter dem Ver⸗ 
miether zuſte henden 
gungs forderung anſtrebt. Da auch ein in 
gleicher Richtung laufender, aber noch andere 
Punkte des Konkursverfahrens betreffender Zen⸗ 
trums⸗Antrag eingebracht war und in erſter 
Leſung mitberathen werden ſollte, fürchtete die 
Regierung, mit ihrer eigenen Vorlage nicht raſch 
genug vorwärts zu kommen, und die ganze Rede 
des Regierungsvertreters, Staatsſekretärs von 
Boetticher, war darauf gemünzt, den Volksver⸗ 
tretern nale zu legen, wie ſie mit der Abſchaf⸗ 
fung jenes Vermiethervorrochts nicht ſchnell genug 
vorgehen und fertig werden könnten, da dringende 
Intereſſen des — Han dels ſtandes bei dieſem 
Gegenſtand in Frage ſtänden. 
eſſen des Hausbeſitzerſtandes kein Wort; es war, 
als ob ſie, wenn ſolche vorhanden wären, gegen⸗ 
über denen der kaufmänniſchen Welt überhaupt 
nicht in Betracht kämen. a 

6 Einen ähnlichen Eindruck hinterließen auch 
die Ausführungen der Parteiredner. Alle großen 
Parteien blieſen in dafſelbe Horn, und danach 
kann man das Schickſal des fr. Konkurspfand⸗ 
nechts ſchon jetzt ermeſſeu. Dem Sozialdemo⸗ 
raten Singer ging die Regicrungsvorlage natür⸗ 
1075 noch nicht weit genug. Er benutzte die Ge⸗ 


Entſchädi⸗ 


U 


die Admirale und die aktiven 


Von den Inter⸗ 


geuheit zu einem wüthenden Ausſall gegen die 


Hülfsarbeiter Konſul Dr. Jentzſch aus der perſön⸗ 


Abend ⸗Ausgabe. 


Erwerbe aufſaugenden großſtädtiſchen Zentraliſa⸗ 


lichen Abtheilung in die handelspolitiſche Abthei⸗ tions⸗Beſtrebungen unterſtützen; keiner ſollte dazu 


lung verſetzt und an feine Stelle aus der Kolonial⸗ 


beitragen, den Ruin ehrlicher Gewerbsthätigkeit 


Abtheilung der Legationsrath v. Schuckmann be⸗ herbeizuführen, ſelbſt wenn er von einem mit 


rufen worden. Aus der handelspolitiſchen Abthei⸗ 


großem Kapitale betriebenen „Wagrenhauſe“ ſeine 


lung iſt Wirkl. Legationsrath Poitſch nach Trieſt Waaren etwas billiger beziehen könnte. Unſere 
als General⸗Konſul verſetzt und der Wirkl. Lega⸗ ſtaatliche Einrichtung krankt leider ſchon genug an 


tionsrath Dr. Lehmann zum vortragenden Rath 
ernannt worden. ) R 
einen dritten vortragenden Rath in dem Wirkl. 
Legationsrath v. König erhalten, ſtändige Hülfs⸗ 


Die Kolonigl⸗Abtheilung hat ſyſtematiſchen Vernichtung 


der Abhängigkeit von den Großſtädten und an der 
aller Kleingewerbe 
durch die großen Vereinigungen geldkräftiger Ka⸗ 
pitaliſten. Unſer Mittelſtand wird bald that⸗ 


arbeiter werden nur zwei aufgeführt, nämlich der ſächlich nicht mehr beſtehen können, wenn dies ſo 
Legationsrath v. Schelling und der Konſul Dr. fortgeht. Wir Aerzte wenigſteus wollen die kleinen 


Zimmermann. Den ſonſtigen Hülfsarbeitern des 
Auswärtigen Amts ſind hinzugetreten Regierungs⸗ 
rath Roſe, Gerichts⸗Aſſeſſor Flügel und Dr. Ham⸗ 
mann. Sr h 

— Major von Wiſſmann iſt nach uns zu⸗ 
gegangener Meldung am 14. Januar in Bombay 
wohlbehalten eingetroffen und erfreut ſich eines 
beſſeren Befindens. Wie in ſeiner Umgebung als 
unanfechtbar feſtſteht, reicht er ſein Abſchiedsgeſuch 
von dort aus ein. Eine entgegengeſetzte Meldung 
der „Berl. Neueſt. Nachr.“ war ſomit unrichtig. 

— Die jüngſte Anweſenheit des Statthalters 
in den Reichslanden, Fürſten Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt, in Berlin galt dem Eintreten für den Ent⸗ 


Geſchäfte, die bisher uns treu und ehrlich und zu 
unſerer Zufriedenheit bedient haben, nicht im 
Stiche laſſen, und die ärztlichen Vereine alle, 
und ganz beſonders die in den Provinzen ſollten 
zu dem Zwecke ſich vereinigen, ihre Mitglieder zu 
veranlaſſen, daß ſie ihren Bedarf aus dem 
Deutſchen Waarenhauſe für Aerzte nicht beziehen.“ 
— Im Intereſſe der Aerzte ſelber wäre eine 
ſolche Bewegung in den mediziniſchen Vereinen 
nur mit großer Genugthuung zu begrüßen. 
Königsberg i. Pr., 31. Januar. Die oſt⸗ 
preußiſchen Mitglieder des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ waren für nächſten Sonnabend zu einer 
Verſammlung einberufen. Es war damit zweifel⸗ 


wurf einer Gemeindeordnung in Elſaß⸗vothringen los eine Kundgebung gegen den deutſch⸗ruſſiſchen 


an den maßgebenden Stellen. Die Veränderungen, 
welche die mit Vorberathung des Entwurfs be⸗ 
trauten Bundesraths⸗Ausſchüſſe für Juſtizweſen 
und für Elſaß⸗Lothringen vorgenommen haben, 
ſollen nicht erheblich ſein. Der Bundesrath wird 
in ſeiner heutigen Plenarſitzung darüber die Ent⸗ 
ſcheidung treffen. ng ft 
man im Bundesrathe außerdem dem Bericht über 
die Thätigkeit der Reichs⸗Limes⸗Kommiſſion vom 
Ende November 1892 — 1893 entgegen. 

u Die nach Behauptung der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Berufshetzer angeblich ſo überaus kümmer⸗ 
liche Lage der arbeitenden Klaſſen iſt, von Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, in Wahrheit bekanntlich eine 
ganz er⸗ und einträgliche, wofür der blühende 
Stand der ſozialdemokratiſchen Parteifinanzen 
nicht in letzter Linie ein vollgültiges Zeugniß ab⸗ 
legt. Arbeiterkreiſe, welche ſich den Luxus eines 
jo überaus umfangreichen und koſtſpieligen journa⸗ 
liſtiſchen, parlamentariſchen und agitatoriſchen 
Apparats geſtatten können, wie der iſt, über den 
die Sozialdemokratie verfügt, müſſen einen recht 
anſehnlichen Poſten Geld für unnütze Dinge übrig 
haben. Daß übrigens gerade die handarbeitenden 
Klaſſen im Vergleich zu allen übrigen Volkskreiſen 


abſolut wie relativ das Niveau ihrer Lebens⸗ 


haltung in den letzten Jahrzehnten am meiſten ge⸗ 
ſteigert haben, geht u. A. auch aus einer von 


Nicht ohne Spannung fieht] : 


Handelsvertrag beabſichtigt. Dieſe Verſammlung 
iſt nun aber von den Veranſtaltern wieder ab⸗ 
geſagt worden. 

Halle a. S., 31. Januar. Die Handels⸗ 
kammer erklärte ſich heute für die Aufhebung 
der Staffeltarije und des Identitätsnachweiſes. 
Hamburg, 31. Januar. Aus Berlin wird 
dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ gemeldet, daß 
der Flügeladjutant des Kaiſers, Graf Moltke, ſich 
heute Morgen nach Friedrichsruh begeben hat, 
um dem Fürſten Bismarck den von dem Kaiſer 
gewidmeten neuen grauen Militärmantel zu über⸗ 
bringen. f 
München, 31. Januar. Die Kammer der 
Abgeordneten lehnte in der heute fortgeſetzten Be⸗ 
rathung über den Eiſenbahnetat den Antrag 
Ratzinger ab, der dahin ging, die Regierung möge 
auf dem Wege der Verhandlungen mit den be⸗ 
nachbarten Regierungen eine Abänderung der Ta⸗ 
rifbegünſtigungen im Tranſitverkehr für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte in Erwägung ziehen. 
Dafür ſprachen ſich ein Theil des Zentrums, die 
Mitglieder des Bauernbundes und die Konſer⸗ 
vativen aus. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 31. Januar. Das „Militär ⸗Ver⸗ 


; 110 5 2585 2 öff. 1 1 22. Ja⸗ 
Londoner Blättern erwähnten engliſchen Statiſtik ordnungsblatt“ veröffentlicht eine vom 
über die Lebensdauer iR Bevlferung ah unar datirte Verordnung, nach welcher 48 In⸗ 


Darnach iſt das durchſchnittliche Sterbealter, das 


fanterie⸗Regimenter und 8 Infanterie⸗Bataillone 


während der Periode von 1851 bis 1860 24,8 mit dem 1. April d. J. den normalen höheren 
Jahre betrug, ſeit 1860 auf 32,9 Jahre, das Friedensſtand erhalten ſollen. 


durchſchnittliche Lebensalter während der gleichen 
Zeiträume von 29,3 Jahren auf 43,6 Jahre ge⸗ 
ſtiegen. Das Verhältniß blieb für die höheren 
und höchſten Geſellſchaſtskreiſe fait ſtationär; die 
durchſchnittliche Lebensdauer des Mittelſtandes 
ſtieg um 20 Prozent, die der Arbeiter aber um 


Prag, 31. Januar. Omlading⸗Prozeß. Im 
weiteren Verläufe des Verhörs giebt Dolezal an, 
Mrva habe erzählt, daß er für jeden durch ihn 
ins Gefängniß gebrachten Omladiniſten fünf, für 
jeden Omladingführer fünfzehn Gulden bekommen 
ſollte. Den unmittelbaren Anlaß zur Ermordung 


20 Prozent. vetztere Erscheinung hat ihre Urſache Mrvas habe der Umſtand gegeben, daß Mrva 


zweifellos darin, daß die Erwerbsverhältniſſe und 
Lebensgewohnheiten der Arbeiter vor denen aller 
anderen Volkskreiſe einen nicht unerheblichen Vor⸗ 
ſprung gewonnen haben. Es iſt demnach nicht 
nur gänzlich unwahr, ſondern auch zugleich 
unwiſſenſchaſtlich, wenn die Sozialdemokraten 
i fortgeſetzt das Gegentheil weißmachen 
wollen. x 

— Das deutſche Waarenhaus für Aerzte 
wird von der geſammten öffentlichen Meinung als 
ein vollendeter Krebsſchaden und als eine große 
Rückſichtsloſigkeit der Berliner Aerzte bekämpft. 
Schon heißt es — wir hatten das vorausgeſagt 
— daß ſich Gewerbetreibende (inſonderheit Klein⸗ 
händler) regen, um einen Boykott gegen die 
Wagrenhausmitglieder hervorzuruſen; andererſeits 
aber machen auch Aerzte aus der Provinz gegen 
das thörichtſelbſtſüchtige Unternehmen Front. So 
finden wir in der „Kolniſchen Zeitung“ eine Zu⸗ 
ſchrift aus ärztlichen Kreiſen, die ſich folgender⸗ 
maßen äußert: „Das betreffende Rundſchreiben 
mit der Aufforderung zum Beitritt war auch mir 
zugegangen. Ich habe es unbeantwortet gelaſſen 
und mit Unmuth bei Seite geworfen. Keinem 
Arzte, dem noch etwas an der Selbſtſtändigkeit, 
Unabhängigkeit und Lebensfähigkeit ſeiner proviu⸗ 
ziellen Bezugsquellen gelegen iſt, darf dieſe ſich 
ſo breit machenden und alle geſchäftlichen kleineren 
Rechte des Vermiethers überhaupt, indem er unter 
anderm Folgendes vorbrachte: 

Bedauerlich ſei es, daß die Regierung mit 
Rückſicht auf die Fertigſtelluug des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs in Bezug auf das Vorrecht des Ver⸗ 
miethers nicht weiter gegangen ſei. Dieſes Vor⸗ 
recht ſei noch eine Einrichtung aus der alten Zeit, 
und man könne nicht einſehen, weshalb man über 
die Vorlage nicht hinausgehenz dürfe. Warum 
ſolle der Vermiether beſſer geſtellt ſein als ein 
anderer Gläubiger? Der Vermiether könne die 
Räume, welche vom Konkursmachenden geräumt 
werden, anderweitig vermiethen, wenn auch viel⸗ 
leicht mit etwas Verluſt. Durch die langjährigen 
Miethskontrakte bei hohen Miethen für Geſchäfts⸗ 
räume würden die ſämmtlichen übrigen Gläubiger 
geſchädigt. Das Retentionsrecht der Vermiether 
überhaupt, das Recht, die unentbehrlichſten Haus⸗ 
geräthe, ja die Arbeitsgeräthe, einzubehalten, laſte 
auf einem großen Theile der Bevölkerung, nament⸗ 
lich der Kleingewerbetreibenden und der Arbeiter⸗ 
bevölkerung in einer Weiſe, die eine Abänderung 
dringend erfordere. Man ſolle damit nicht bis zur 
Vertigftellung des Bürgerlichen Geſetzbuchs warten. 
Die ſtädtiſche Verwaltung von Berlin werde durch 
dieſes Vorrecht der Hauswirthe recht empfindlich 
gekränkt. Es müßten jährlich bedeutende Summen 
gezahlt werden, um für die auf die Straße ge⸗ 
ſetzten Leute die Möbel auszulöſen. Von allen 
Rednern, die ſonſt noch auftraten, wagte es nur 
einer, für die Hausbeſitzer eine Lanze zu brechen: 
der Abgeorduete Träger von der freiſinnigen Volks⸗ 
partei. Er ſagte: Der Vermiether iſt beim 
Konkurs ſchon ſchlechter geſtellt als der Verpächter, 
und nun ſoll er noch ſchlechter geſtellt werden, 
und zwar gerade im Falle des Konkurſes, wo 
ſein Pfandrecht erſt recht in die Erſcheinung treten 
ſoll. Das Pfandrecht jedes andern Gläubigers 
bleibt aber unangetaſtet. Für die Dringlichkeit der 
Vorlage iſt nichts vorgebracht worden als die 
Meinung des Handelsſtandes. Man ſagt, der 
Hauswirth werde befriedigt, 
armen Gläubiger ſallen aus. 


ein polniſches Lied ſang, in welchem von Verrath 
die Rede iſt. Der Präſident macht auf den 
Widerſpruch dieſer Erklärung mit der von Dolezal 
in der Vorunterſuchung abgegebenen aufmerkſam, 
nach welcher die Rede des Abgeordneten Herold 
im Reichsrathe den Anlaß zu der That gegeben 
habe, und die Vorbereitungen zu dem Verbrechen 
vor der Abſingung des fraglichen polniſchen Liedes 
getroffen worden ſeien. 5 


Schweiz. 


Ein Polizeichef, der mit den feiner Verwal⸗ 
tung anvertrauten Geldern durchbrennt, iſt gewiß 


eine Erſcheinung, die, wenn auch vielleicht modern, Sitzung der Heereskommiſſion 


Jonnerflag, 1. Februar 18 
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Frankreich. 

Paris, 29. Januar. Das gewaltige ſtaats⸗ 
wirthſchaſtliche Werk der Rentenzinsherabſetzung 
iſt glänzend gelungen. Kaum ein Achttauſendſtel 
des ganzen Betrages 4½ prozentiger Rente wurde 
vom Staate zurückgefordert. Der Finanzminiſter 
wird weniger als 900 000 Franks auszahlen 
müſſen, was ihm natürlich keinerlei Verlegenheit 
bereitet. Das ganze rieſige Schuldkapital begnügt 
ſich von nun ab mit einer 31% rb migen Ver⸗ 
zinſung. Aus dieſer Thatſache möchte man wohl 
zunächſt den Schluß auf blühende Staatsfinanzen 
und wachſenden allgemeinen Wohlſtand ziehen. 
Ein ſolcher Schluß wäre indeß nicht berechtigt. 
Eine ganze Anzahl einzelner Züge weiſt im 
Gegentheil übereinſtimmend auf eine allmälige, 
doch ſtetige Verſchlechterung der ſtaats⸗ und privat⸗ 
wirthſchaſtlichen Lage hin. Nach Herrn Leroy⸗ 
Beaulieus Berechnung leidet der Staatshaus⸗ 
halt 1894 an einem Fehlbetrag von 200 Millionen, 
der nach der Zinsherabſetzung noch immer 133 
Millionen betragen wird und den man künſtlich 
verſchleiert, indem man jährlich unfehlbar wieder⸗ 
kehrende regelmäßige Ausgaben, wie die Eiſenbahn⸗ 
Zinsbürgſchaft, beſonders bucht. Die Staatsein⸗ 
nahmen blieben 1893, trotz geſteigerter Zollerträg⸗ 
niſſe, um 18 Millionen hinter dem Vorjahr, um 
28 hinter dem Voranſchlag zurück. Die Einlagen 
in die Sparkaſſen betrugen 1893 um 84 Millionen 
weniger als 1892. Im Gewerbe bemerkt man die 
zunehmende Arbeitsloſigkeit der Tagelöhner und 
die immer häufigere Schließung von Fabriken, in 


der Landwirthſchaft jammern die Getreideerzeuger 


über die Niedrigkeit der Weizenpreiſe und die 
Weinbauern über die Unverkäuflichkeit ihres 
Herbſtes. Die Landwirthe ſind ſo drängend und 
ungeſtüm, daß die Regierung ihnen nicht zu 
widerſtehen wagt und dem Zollausſchuß heute 
ihre Bereitwilligkeit erklärt hat, den Getreidezoll 
von 5 Franks auf 7 Franks für 100 Kilogramm 
Weizen (alſo 70 Franks oder 56 Mark die Tonne!) 
zu erhöhen. Während die Landwirthe dies als 
unzureichend bezeichnen und 12 oder doch mindeſtens 
10 Franks Zoll wollen, erklären die Gewerbe⸗ 
treibenden, bei ſolchen Brodzöllen wegen Erhöhung 
des Arbeitslohnes den ausländiſchen Wettbewerb 
nicht mehr beſtehen zu können. So bietet auch 
das Wirthſchaftsleben Frankreichs trotz des Licht⸗ 
1 der Rentenzinsverminderung ein recht trübes 
Bild. 

Paris, 31. Januar. In der franzöſiſchen 
Republik hat man bekanntlich ſtets viel Aufhebens 
von der durch die Reorganiſation der Armee her⸗ 
beigeführten größeren Disziplin gemacht, durch 
welche das republikaniſche Heer ſich auf die vor⸗ 
theilhafteſte Weiſe von der früheren kaiſerlichen 
Armee unterſcheiden ſollte. Wurde man ſchon 
einigermaßen ſtutzig, als vor wenigen Jahren das 
vielgenannte Buch: „Les Sous- fl“ (die Unter⸗ 
offiziere) erſchien, deſſen Inhalt ein wenig 
ſchmeichelhaftes Bild von den inneren Zuſtänden 
der franzöſiſchen Armee enthüllt, ſo liegt heute 
ein noch viel ſeltſameres Faktum vor, das ſich 
recht erbaulich lieſt. Der General Coronnat hat 
vor einigen Monaten als Inſpektor der Marine⸗ 
Infanterie im Senegalgebiet in einem Tages⸗ 
befehl den Offizieren, die von dem Gouverneur 
den Befehl erhalten ſollten, ihr Kommando nieder⸗ 
zulegen und nach Frankreich zurückzukehren, die 
Weiſung ertheilt, nicht zu gehorchen, bis ihre 
militäriſchen Vorgeſetzten den Befehl beſtätigen 
würden. Im Auftrage des Miniſterraths wird 
nun der Marineminiſter den Oberbefehlshaber der 
Truppen im Senegal zu benachrichtigen haben, 
der Tagesbeſehl des Generals Caronnat ſei null 
und nichtig und müſſe aus den Regiſtern ge⸗ 
ſtrichen werden. Nun denke man ſich ein ſolches 


Vorkommniß in Deutſchland, oder wäre es über⸗ 


haupt nur zu denken? 
Paris, 31. Januar. In der heutigen 
der Kammer gab 


doch einer gewiſſen Komik nicht entbehrt. Dies⸗ Jules Roche eine vergleichende Ueberſicht über die 


mal iſt es die Schweiz, die den zweifelhaften Vor⸗ 
zug genießt, dieſe Perle eines Polizeichefs ſein eigen 
zu nennen. Aus Bern liegt hierüber dem „B. T.“ 
folgende Meldung vor: 

„Der Chef der Polizei in der Stadt Solo⸗ 
thurn, Brunner, iſt unter Mitnahme der Polizei⸗ 
kaſſe durchgebrannt.“ 

Wer den Schaden hat, braucht für den 
Spott nicht zu ſorgen. Die Wahrheit dieſes 
Sprichworts muß nun auch die Schweiz er⸗ 
jahren, die ſich auf alle ihre Einrichtungen, ganz 
beſonders aber auf ihr Beamtenthum ſtets ſo viel 
einbildet. 
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militäriſchen Verhältuiſſe Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs und wies auf die Ergänzungen und Ver⸗ 
vollſtändigungen hin, welche die militäriſchen Ein⸗ 
richtungen Frankreichs erfahren müßten. Die 
Kommiſſion beſchloß, den Kriegsminister über dieſen 
Gegenſtand zu hören. 


Italien. 

Rom, 31. Januar. Das Kriegsgericht zu 

Maſſa⸗Carrara verurtheilte den Advokaten Moli⸗ 

nari, der als anarchiſtiſcher Agitator als der Haupt⸗ 

anſtifter der Inſurrektion von Carrara galt, zu 
23 Jahren Gefängniß. 
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Der bekannte Anarchiſt, Advokat Merlino, der 
ſogenannte anarchiſtiſche Mazzini“ und Begründer 
der anarchiſtiſchen Verſchwörung in Süditalien, 
wurde heute im Stadtpark in Neapel durch die 


olizei überrumpelt und nach lebhaftem Wider⸗ 


ſtande feſtgenommen. Merlino, der ein Prieſter⸗ 
gewand trug, gab mehrere Revolverſchüſſe auf die 
Poliziſten ab, von denen er zwei verwundete. In 
ſeinem Logis fand man 22 000 Franks in Gold, 
die Merlino von einem Londoner Aktionskomitee 
erhalten haben will. Merlino iſt ein hochbegabter 
Mann von 36 Jahren, der ſeit Jahrzehnten — 
obſchon von der Polizei beſtändig verfolgt — 
Italien durchſtreiſte und überall anarchiſtiſche Klubs 
organiſirte. 


Italien. Merlinos Vater iſt ein hoher Beamter 
in Neapel. 
Rom, 31. Januar. 
Liſſabon und UÜditore 
Köln. V.⸗Ztg.“ zufolge die Anzeige ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Kardinalsernennung. Der T 
Konſiſtoriums iſt noch unbeſtimmt. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 31. Januar. Der Bericht des 
Gouverneurs von Cadix beſagt: Tauſende von 
nothleidenden Bauern und Arbeitern durchziehen 
bettelnd die Provinz. Ausſchreitungen ſind zu be⸗ 
fürchten. 


Nuntius Jacobini in 


Großbritannien und Irlaud. 


London, 31. Januar. Die „Pall Mall 
Gazette“ will wiſſen, der Premierminiſter Glad⸗ 
ſtone beabſichtige, ſeine Demiſſion zu geben. Bei 
Lord Roſebery und dem Privatſekretär Gladſtone's 
ſind deshalb von mehreren Seiten Erkundigungen 
eingezogen worden. Denſelben iſt von einem Ent⸗ 
ſchluſſe Gladſtone's, zu demiſſioniren, nichts be⸗ 
kannt. Um weitere Informationen iſt nach Biarritz 
telegraphirt worden. N 

London, 31. Januar. Lord Roſebery er⸗ 
klärte heute Nachmittag einem Vertreter der Preſſe 
gegenüber, er habe heute zwei Briefe von Glad⸗ 
ſtone aus Biarritz empfangen, deren Inhalt den 
bevorſtehenden Rücktritt des Premierminiſters nicht 
im Mindeſten andeute. Roſebery wie die anderen 
Kabinetsminiſter meſſen der Meldung der „Pall 
Mall Gazette“ keinen Glauben bei. Gleichwohl 


wurde bei Gladſtone angefragt, ob die Meldung = 


begründet ſei. 5 
London, 31. Januar. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Mexiko iſt der Aufſtand im Norden 
von den Regierungstruppen unterdrückt worden. 
Die Freibeuter Ochoa und Lugan wurden einge⸗ 
holt und leiſteten entſchloſſenen Widerſtand. Der 
Kampf mit den Truppen dauerte 11 Stunden. 
Der Verluſt der Aufſtändiſchen betrug 30 Todte 
und 25 Verwundete, der Truppenverluſt 8 Todte, 
darunter ein Offizier und 12 Verwundete. Ochog 
flüchtete. f 0 i 1174 
„Daily News“ meldet aus Kairo: Maher 
Paſcha erhält wahrſcheinlich einen Poſten im Hof⸗ 
ſtaate des Khedive. Die Beziehungen des Khedive 
zu Riaz Paſcha find überaus gefpannt; eine Mir 
niſterkriſe ſteht bevor. f 


Rußland. e 
Der „Pol. Korr.“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet, daß in kürzeſter Zeit die Errichtung von 
e im Kaukaſus ſtattfinden ſoll. 
Na 
Botſchafter Baron Mohrenheim in etwa zehn 
Tagen nach Paris zurück. ö 


Afrika. 


Wie der deutſchen Afrika⸗Poſt aus Dar⸗es⸗ 


Salgam geſchrieben wird, iſt man bei Kongo⸗ 
rambotto mit Anlage einer großen Thalſperre be⸗ 
ſchäftigt. Von den Bugubergen fließt in ziemlich 


direkt öſtlicher Richtung der Simbaſifluß (mündet 


nördlich von Dar⸗es⸗Salaam in das Meer). Wäh⸗ 
rend dieſer 
Regenmengen mit ſich führt, liegt er in der 
Sommerzeit faſt ganz trocken. 
botto bildet der Simbaſi in einem Thal zwei 
hintereinander liegende ſeeartige Becken (2— 300 
Meter breit). Der Oſtausgaug dieſes Thales 
wird durch einen über 6 Meter hohen Querdamm 
abgeſchloſſen. Ein mit einer Steinſchleuſe ver⸗ 
ſehener Kanal, der ca. 300 Meter öſtlich wieder 
in das Flußbett zurückgeht, ermöglicht auch zu 
ſonſt waſſerarmen Zeiten eine regelrechte Berieſe⸗ 
lung der unterhalb liegenden Gouvernements⸗ und 
Privat⸗Schamben, die zum Theil ſchon in hoher 
Kultur ſtehen. Die Herſtellungskoſten der Anlagen 
FCC TT 


dieſes Pfandrecht bekannt, und die Gläubiger ſind 
nicht immer ſo bejammernswerth, wie man es 
darſtelt. Sie find häufig die intellektuellen 
Urheber des Konkurſes. — Ein Fabrikant ſagte 
einmal: Für 30 Thaler Waare gegen baar 
verkaufe ich nicht, aber für 300 Thaler auf Kredit 
kann man immer haben. Das iſt die Grundlage 
der ungünſtigen Verhältniſſe. — Leider ſcheint Herr 
Träger mit dieſen gewiß zutreffenden Ausführungen 
ziemlich allein zu ſtehen, ſelbſt in ſeiner Partei. 
Wenigſtens ſtellte ſich fein Parteigenoſſe Munckel 
auf einen andern Standpunkt, und auch von der 
Parteipreſſe wurde die Trägerſche Stellungnahme 
bereits bekämpft. 

Wie dem auch ſein mag: Das vermiether⸗ 
liche Abſonderungsrecht bezüglich der Entſchädigungs⸗ 
forderung erſcheint ohnehin verloren, und daran 
werden auch alle etwaigen Petitionen der Haus⸗ 
beſitzer nichts mehr ändern. Man wird ſich dieſe 
früher von uns ſelbſt empfohlenen nochmaligen 
Bittgeſuche jetzt ſchenken können. Die Regierungs⸗ 
vorlage wird — ohne Kommiſſionsberathung — 
auch in zweiter und dritter Leſung bald ent⸗ 
ſchieden ſein. a (Grundeig.) 


Wie die Oberpräſidenten im Auftrage der 
Reſſortminiſter den Regierungspräſidenten mit⸗ 
theilen, iſt es von betheiligter Seite als ein ferner- 
hin unabweisbares Bedülrfniß bezeichnet worden, 
die für die Verhältniſſe der Immobilien⸗ 
makler gegenwärtig gültigen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften einer durchgreifenden Aenderung zu unter⸗ 
ziehen und die rechtliche Stellung dieſer Gewerbe⸗ 
treibenden nach folgenden Geſichtspunkten nen zu 
regeln 23 

1. Das Geſchäft eines Immobilienmaklers 
dürfen nur ſolche Perſonen betreiben, welche durch 
die Verwaltungsbehörden auf Vorſchlag 
der Handelskammern und landwirthſchaftlichen 
Korporationen zum Betriebe zugelaſſen 
ſind. Die Zulaſſung darf nur wegen mangelnder 


aber die anderen Geſchäſtsbefaͤhigung oder mangelnder Unbeſcholten⸗ 
Jedermann iſt doch| heit verſagt werden, 


hat für die Einhaltung ſeiner Pflichten Sicherheit 
durch Deponirung einer Geldſum me 
bei einer Behörde zu leiſten. 3. Die Immobilien⸗ 
makler ſind zur Führung eines Tagebuches nach 
Maßgabe der SS 71—75 des Handelsgeſetzbuches 
verpflichtt. 4. Dem Immobilienmaller ſteht 
auch ohne vorherige ausdrückliche Abmachung das 
Recht auf den Bezug einer Proviſion zu, wenn 
ein Geſchäſt durch ſeine Vermittelung zu Stande 
gekommen iſt. 5. Die Höhe der den Maklern 
in Ermangelung getroffener Vereinbarung zu ge⸗ 
währenden Proviſion iſt durch eine behörd⸗ 
liche Taxe zu beſtimmen, deren Erlaß erſt nach 
gutachtlicher Anhörung ſachverſtändiger Perſonen 
zu erfolgen hat. 6. Dem Immobilienmakler iſt 
in Bezug auf von ihm beſtimmt zu bezeichnende 
Grundſtücke Einblick in die Hypotheken⸗ und 
Grundbücher zu gewähren. 

Bevor dieſen Vorſchlägen näher getreten wird, 
ſollen ſich, wie die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, die 
Regicrungspräſideuten über die Einzelheiten gut⸗ 
achtlich äußern. (Grundeig.) 

Hat ein Miether ſeine Sachen, um ſie dem 
Retentionsrecht des Hauseigenthümers zu ent⸗ 
ziehen, in die Räume anderer Miether deſſelben 
Hauſes geſchafft, um ſie von da aus dem Hauſe 
zu ſchaffen, ſo iſt er, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 4. Straſſenats, vom 27. Oktober 
1893, wegen verſuchten „Rückens“ (Vergehens des 
Ss 289 Strafgeſetzbuchs) zu beſtrafen. 


3 

Ein nicht veröffentlichter ſtädtiſcher Bebanungs⸗ 
plan belaſtet, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 5. Zivilſenats, vom 28. Oktober 1893, 
im Gebiet des preußiſchen Rechts die davon be⸗ 
troffenen Grundſtücke mit der öffentlich ⸗rechtlichen 
Servitut der Unbebaubarkeit zwar nicht ſchon 
durch ſeine Exiſtenz, wohl aber von dem Augen⸗ 
blick an, in welchem die zuſtändige Behörde eine 
Bauerlaubniß verweigert und damit die bis dahin 
als innere Angelegenheit behandelte Anordnung zur 


2. Jeder Immobilienmakler! Kenntniß der Betheiligten bringt. War ein ſolcher 


ee 


Bebauungsplan vor Emanation des Baufluchten⸗ 
geſetzes vom 2. Juli 1875 feſtgeſtellt und in der 
erwähnten Weiſe zur Kenntniß der Betheiligten 
gebracht worden, ſo richtet ſich die Entſchädigung 
für die ſpäter an die Stadtgemeinde erſolgte Ab⸗ 
tretung der zu Straßen und Plätzen beſtimmten 
Grundfläche nach dem Werthe derſelben zur Zeit. 
der vou der Behörde geſchehenen Verweigerung der 
Bauerlaubniß, unter Zurechnung der Zinſen vom 
Tage der Verweigerung der Bauerlaubniß an. 
Dieſer Rechtszuſtaud wird dadurch nicht geändert, 
daß nach Emanation des Baufluchtengeſetzes ein 
neuer Bebauungsplan publizirt worden iſt, der 
ebenfalls das fragliche Terrain der Bebauung 
eutzieht. 
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Die „Baugew. Ztg.“ macht auf ein billiges 
Dichtungsmittel der Fenſterfugen aufmerkſam, 
welches im Winter, wo guter Fenſterverſchluß 
nothwendig iſt, Beachtung verdient. Der Falz 
des Fenſters wird mit einem Stück Rindertalg 
gut eingerieben, und dann wird das Fenſter ge⸗ 
ſchloſſen. Die Talghaut ſchützt den Falz gegen 
Feuchtigkeit, verhütet das Quellen des Holzes und 
wirkt gleichfalls dichtend. Außerdem läßt ſich der 
Fenſterflügel leicht öffnen und der Talg im Früh⸗ 
jahr leicht abwaſcheu. 


Nach § 142 1 8 des Preuß. Allg. Landrechts 
(welcher für Berlin nicht gilt) muß ein Neubau, 
wenn die Feuſter des Nachbars, vor welchen ge⸗ 
baut werden ſoll, ſchon feit 10 Jahren oder län⸗ 
ger vorhanden ſind, und die Behältniſſe, wo ſie 
ſich befinden, nur von dieſer Seite her Licht haben, 
ſo weit zurücktreten, daß der Nachbar noch aus 
den ungeöffneten Fenſtern des unteren Stockwerks 
den Himmel erblicken könne. In Bezug auf dieſe 


Beſtimmung hat das Reichsgericht, N. Zivilſ., 


durch Urtheil vom 25. Oktober 1893 ausge⸗ 
ſprochen, daß es genügt, wenn der körperlich nor⸗ 
male Nachbar in gewohnter Weiſe in vertikaler 
Richtung den Himmel ſehen kann. is 


} Er iſt auch der Autor eines frangd- 
ſiſch geſchriebenen Buches über das 910 3 


Fauſti in Rom erhielten den 


ermin des 


der „Pol. Korr.“ kehrt der ruſſiſche 


Fluß in der Regenzeit ungeheure 


Bei Kongoram⸗ 
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tabellofer Sicherheit, geſchmackvoller Pyraprung! hütte ca. 10 Pf. per Patrone bil abriziren, als 
und edler Ausdrucksweiſe ausgeführttz und ver⸗ die Dynamitgeſellſchaften. Die Verſuche, welche 
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ind äußerſt gering, da es dem Leiter der Ver⸗ 


ar. 


Kabinet, das Präsident Dole aus Geſundheits⸗ Wien, 31. Jam 
Weizen per Frühjahr 


wit 


Fortgang dieſer Arbeit und hofft, daß dieſelbe 
bis zum Eintritt der großen Regenzeit be⸗ 


Kairo, 31. Januar. Als ſtellvertretende 
und beiſitzende Richter beim gemiſchten Tribunal 
wurden für das Jahr 1894 vier Italiener, 
drei Deutſche, zwei Oeſterreicher und ein Englän⸗ 
der gewählt. 


| Amerika. 
Die Meldungen aus Braſilien ſind nur mit 
großer Vorſicht aufzufaſſen. Sie ſind meiſt 
furchtbar aufgebauſcht und wachſen noch im 
Quadrat der Entfernung. So ſcheint es nun 
auch mit der geſtrigen Nachricht von einer Nieder⸗ 
lllage des braſilianiſchen Admirals da Gama zu 
ſſtehen, welche ihm von dem im Hafen von Rio 
fſtationirten Geſchwader der Vereinigten Staaten 
Aunter Admiral Benham bereitet worden ſei. Eine 
neuere Londoner Depeſche läßt den ganzen Vorfall 
als ſtark übertrieben und in Wahrheit ganz 
harmlos erſcheinen. Nach den neueſten Meldun⸗ 
gen aus Rio de Janeiro wurden am Montag nur 
einige Flintenſchüſſe zwiſchen dem amerikaniſchen 
Kreuzer „Detroit“ und dem Inſurgentenſchiff 
5„Guanabara“ gewechſelt, wodurch aber weder auf 
der einen noch auf der anderen Seite Schaden 
angerichtet wurde. Der amerikaniſche Geſchwader⸗ 
kommandant kündigte dem Admiral da Gama an, 
er werde nicht dulden, daß die Aufſtändiſchen die 
amerikaniſchen Schiffe am Löſchen an den Quais 
1 verhindern, und verbot dem Admiral, auf die 
IB Quais schießen zu laſſen. Admiral da Gama 
| habe nachgegeben und feine Offiziere zu einer 
198 Berathung darüber zuſammenberufen, ob es auge 
5 zeigt ſei, ſich den Amerikanern zu ergeben. Die 
HDOffiziere ſeien gegen die Uebergabe geweſen, und 
deshalb ſei in der Lage leine Aenderung einge⸗ 
| 7 treten. Der franzöſiſche Befehlshaber habe den 
amerikaniſchen Admiral Benham zu ſeinem Vor⸗ 
gehen beglückwünſcht, der öſterreichiſche Komman⸗ 
dant machte ſein Schiff gefechtsbereit, um den 
| Admiral Benham nöthigenfalls zu unterſtützen. 
Auch dieſe Depeſche klingt allerdings nicht ſehr 
glaubwürdig. Vor Allem bleibt es völlig unauf⸗ 
geklärt, wie der Admiral da Gama dazu kommen 
ſollte, feine Offiziere vor die Frage zu ſtellen, ob 
es angezeigt ſei, ſich den Amerikanern zu ergeben. 
Die einzige Erklärung wäre, den ganzen Vorfall 
für ein Scheingefecht zu halten, welches dazu be⸗ 
ſtimmt war, die Offiziere der Auſſtändiſchen den 
Amerikanern in die Hände zu ſpielen. Dies hätte 
aber nur Sinn, wenn die Revolution in Braſilien 
in den letzten Zügen liege. Das ſcheint jedoch 
5 nach anderen Meldungen durchaus nicht zu ſein. 
* Im Gegentheil macht im Süden die Revolution 
9 große Fortſchritte. Außer der Stadt Curitiba 
\ ind auch Yaranayua an der Küſte des Staates 
Parana und Antonina, an der Südſeite der Bai 
7 von Paranagug gelegen, in die Hände der Auf⸗ 
fländiſchen gefallen; die Regierungstruppen ließen 
Gewehre und Kanonen im Stich. Anitiba ver⸗ 
ſucht, eine Lokatregierung zu organiſiren. Admiral 
de Mello, von dem man lauge nichts mehr ge⸗ 
hört hat, befindet ſich gegenwärtig in Curitiba, 
der Hauptſtadt des Staates Parana. Er hat 
3 dort eine Provinzialregierung eingeſetzt und ge⸗ 
5 denkt ſofort nach Norden zu gehen, ſobald Gene⸗ 
E ral Saraiva an der Grenze von Sao Paolo an⸗ 

gekommen iſt. . 
\ Ueber den vor einiger Zeit erwähnten Fall 
Reimer Verlegung der deutſchen Kriegsflagge im 
. Hafen von Rio de Janeiro liegen jetzt nähere 
Nachrichten vor. Danach war am 21. Dezember 
1893 die Dampfpinaſſe von S. Mi. 
Alexandrine“, als ſie ſich zwiſchen Mucangue⸗ 
4 Inſel und Ponta d'Areia befand, heftig von 
Ponta d'Areia beſchoſſen worden. Eine Gewehr⸗ 
kugel war durch die Flagge gegangen, eine andere 
Kugel hatte das Boot in der Waſſerlinie ge⸗ 
s troffen. Oie braſilianiſche Regierung erklärte ſich 
ſoſort bereit, die von dem deutſchen Geſchäfts⸗ 
0 träger verlangte Sühne zu gewähren, daß ſich 
| nämlich die braſilianiſche Regierung wegen des 
| Vorfalles entſchuldige, daß die kaiſerliche Kriegs⸗ 
(a flagge mit 21 Schuß ſalutirt, und daß der 


8 ſchuldige Offizier oder Unterofftzier beſtraft werde. 
Hiernach erſchien am 26. Dezember Vormittags 
auf dem kaiſerlichen Konſulat in Rio de Janeiro 
ein braſilianiſcher Stabsoffizier und erklärte dem 
anweſenden Kommandanten S. M. Schiff 

„Alexandrine“ das Bedauern der braſilianiſchen 


Regierung. Einige Stunden nachher näherte ſich. RE 


| vereinbartermaßen S. M. S. „Alexandrine“ dem 
| Fort Santa Eruz, auf dieſem wurde die deutſche 
we Flagge gehißt und mit 21 Schuß ſalutirt, worauf 
3 S. M. S. „Alexandrine“ den Salut mit 21 
Schuß erwiderte. Später iſt auch der ſchuldig 
| befundene Unteroffizier beſtraſt worden. Somit 
09 hat ſich, der „N. A. Z.“ zufolge, der Zwiſchen⸗ 
19 fall in einer den freundſchaftlichen Beziehungen 
N zwiſchen dem deutſchen Reiche und Braſilien ent⸗ 
1itreechenden befriedigenden Weiſe erledigt. 
Uebrigens ſcheint die Situation vor Rio doch 
nicht allzu kritiſch zu ſein, denn laut telegraphi⸗ 
ſcher Meldung an das Ober⸗Kommando der Ma⸗ 
rine hat S. M. S. „Arkona“, Kommandant 
Kapitän zur See Hofmeier, am 31. Jauuar von 
Rio de Janeiro aus eine vierwöchentliche Er⸗ 
holungsreiſe nach Buenos⸗Ayres angetreten. 
Guenvs⸗Ahyres, 31. Januar. Die Auf 
ſtändiſchen in Braſilien rüſten ſich zu einem ener⸗ 
giſchen Angriff auf Santos und Sao Paolo. 


u Auſtralien. 
. Honolulu, Sandwichsinſeln, 6. Januar. 
679 Nachdem die nachdrückliche Form der Antwort 


Praſident Doles auf die Forderung des amerika⸗ 
niſchen Geſandten Willis hier bekannt geworden 
8 iſt, hat ſich die Aufregung vorläufig wieder gelegt, 
. und die Regierung, die ein bewaffnetes Einſchrei⸗ 
7 ten der amerikaniſchen Marinetruppen nicht mehr 
befürchtet, die Wegräumung der Verſchanzung und 
Bruſtweyr um den Regierungspalaſt angeordnet. 
Die Königlichen glauben jedoch immer noch an die 
ſchließliche Wiederherſtelung des Throns durch die 
Waſhingtoner Regierung, und die „Patriotiſche 
Liga“ bereitet augenblutlich eine Denklſchriſt au 
Präſident Cleveland, als den guten Freund und 
treuen Beſchützer der Königin, vor, worin um 
Abſetzung der proviſoriſchen Regierung, Entwaff⸗ 
nung aller amerikaniſchen Aunexioniſten und Be 
ſchützung der Königin und ihrer Regierung durch 
amerikauiſche Truppen nachgeſucht wird. Herr 
Thurſton, der hawalſche Geſandte in Waſhington, 
kehrt, ausgerüſtet mit neuen Weiſungen der Regie⸗ 
rung und beſchworenen Urkunden über Exkommiſſar 
Blounts parteiiſches Verhalten und die richtige 
Sachlage beyufs Vorlegung im Kongreß, mit dem 
heutigen Poſtrampfer auf feinen Poſten zurück, 
nachdem er zwei Tage und zwei Nächte im Ne» 
gierungspalaſt in faſt ununterbrochener geheimer 
Berathung mit Präſident Dole zugebracht hat. 
Der Vizepräſident der Regierung, Mr. Hatch, tritt 


durch die „Amerikaniſche Liga“ und den Vollzugs⸗ Frl. Arndt für die gediegene Begleikung, welche 
dieſelbe auf einem wohlklingenden Bechſtein'ſchen 
u 


ausſchuß des „Annexionsklub“ vertreten ift, für den 
Redakteur des hieſigen „Star“, Walter G. Smith. 
Bereits ſteht eine Spaltung der Regierungs⸗ 


partei in eine konſervative und eine radikale Partei 


bevor. Die Zügel der Regierung liegen zur Zeit 
faſt ausſchließlich in den Händen der Kon⸗ 
ſervativen, des Miſſionär⸗ und Zuckerpflanzer⸗ 


Elements älteren, bereits hawaiiſch eingebo⸗ 
renen Urſprungs. Die Radikalen, vorzugs⸗ 
weiſe eingewanderte Amerikaner, verlangen da⸗ 


gegen gebührende Vertretung im Reichs⸗ 
rath und in der Regierung, und falls Herr 
Smith nicht in den Reichsrath berufen werden 
ſollte, ſteht ein ſofortiger Bruch zwiſchen den 
amerikaniſchen Radikalen und der proviſoriſchen 
Regierung bevor. Den Amerikanern, die faſt 
durchweg gegenköniglich geſinnt ſind, ſtehen 
die an Einfluß und Zahl ſchwächeren vorzugs⸗ 
weiſe der Königin anhängenden engliſchen Be⸗ 
wohner Hawaiis gegenüber. Unter dieſen hat die 
Kronprinzeſſin Katulani jedoch wenigere Befür⸗ 
worter ihrer Anſprüche für den Fall, daß die Ex⸗ 
Königin, die augenblicklich wieder an ihrem alten 
Herzleiden krankt, plötzlich ſterben ſollte. Zudem 
hat ſich Kaiulanis Vormund, Davies, durch ſeine 
Aumaßung und Ueberhebung bei den hieſigen 
Amerikanern recht verhaßt gemacht. Obwohl die 
proviſoriſche Regierung alle Gedanken an möglichen 
Anſchluß an die Vereinigten Staaten in den 
nächſten drei Jahren, ſolange die Cleveland'ſche 
Verwaltung beſteht, aufgegeben hat, will ſie doch 
keine Aenderung in der Regierungsform eintreten 
(affen und keine Wahlen ausſchreiben, womit die 
Radikalen jedoch nicht einverſtanden ſein dürften. 
Die Erhaltung des ſtehenden Heeres, die monatlich 
30000 Dollars erfordert, iſt eine ſchwere Bürde 
für die Regierung, die bereits mit dem Gedanken 
1 1 8 einen Theil der Mannſchaft zu ent⸗ 
aſſen. 


Flügel zu allen Geſängen ausführte. 


Aus den Provinzen. 

Altdamm, 31. Januar. Der hieſige „Land⸗ 
bote“ ſchreibt? „Am Montag Nachmittag fanden 
hieſige in der Stettiner Vorſtadt wohnhafte Ehe⸗ 
lente ihren 15jährigen Sohn im Stalle erhängt 
vor. Wie man hort, ſoll derſelbe durch einen 
Unglücksfall ums Leben gekommen ſein.“ — Wie 
Jemand durch einen Unglücksfall ums Leben 
kommt, indem er ſich erhängt, iſt nicht recht er⸗ 
klärlich. ; 

Ueckermünde, 31. Januar. In unſerer 
Stadt werden für das Etatsjahr 1894—95 an 
Kommunalſteuern 100 Prozent Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer, 50 Prozent zur Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer und 25 Prozent zur Gewerbeſteuer 
erhoben. f 

Stolp, 31. Januar. Der Erſte Staatsan⸗ 
walt Bernhardi iſt von hier nach Göttingen ab⸗ 
gereiſt, wohin er in gleicher Eigenſchaft auf feinen 
Wunſch verſetzt worden iſt. 

Schwedt. Für das in feiner Reichstags⸗ 
rede dem Uckermärker Tabak geſpendete Lob iſt 
ſeitens eines hieſigen Tabak⸗Induſtriellen dem 
Herrn Finanzminiſter Miquel ein Kiſtchen Zi⸗ 
garren zugeſandt worden, die aus reinem Ucker⸗ 
märker gearbeitet ſind. — Das kleine Präſent, 
hübſch ausgeſtattet und verpackt, wurde mit folgen⸗ 
der Widmung verſehen: 

Anbei ein Gruß der Uckermark; 

Er iſt ſortirt von leicht bis ſtark. 

Nur reiner Uckermärker iſt er. 

Bekomm's ihm gut, dem Herrn Miniſter! 
Vlielleicht überweiſt der Herr Finanzminiſter 
ein Pröbchen dieſer Liebesgabe der Steuerkom⸗ 
miſſion, damit ſie ſich Augeſichts derſelben be⸗ 
wogen fühle, den Tabak nicht ſo ſtark bluten zu 


laſſen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 1. Februar. Berliner Blätter 
ſchreiben: Ein Haushaltungsartikel, der auf den 
Straßen verkauft wird und wie es den Anſchein 
hat, Anklang findet, fordert zu einer entſchiedenen 
Warnung heraus. Es iſt ein Feueranzünder, 
ein kleiner poröſer Stein, der mit Petroleum ge⸗ 
tränkt unter die Kohlen gelegt wird und angeblich 
das zum Anfeuern nöthige Holz ſparen ſoll. Der 
poröſe Stein bleibt und kann immer wieder von 
Neuem benutzt werden. Die Gefahr, welche mit 
der Anwendung dieſes neuen Feueranzünders ver⸗ 
bunden iſt, liegt in der unvorſichtigen Handhabung 
der Petroleumflaſche in der Nähe des Feuers. 
Allzu zahlreich ſind ſchon die Unglücksfälle, die 
durch das leichtſinnige Unweſen mit Petroleum 
an den Küchenherden und bei den Lampen ſich 
ereignen, als daß die Gelegenheit zu gedankenloſem 
Benutzen deſſelben noch an den Oefen vermehrt 
werden ſollte. Wer den Frieden und die Sicher⸗ 
heit ſeines Hauſes liebt, der wird dafür forgen, 
daß ihm ſolch' ein Unglücksding nicht heimge⸗ 
bracht wird. 

* Auf einem Deutſcheſtraße 49 belegenen, 
dem Maurermeiſter Adolf Marquardt gehoͤrigen 
Neubau wurden in einer der letzten Nächte acht 
große Fenſterſcheiben ausgeſchnitten und ge⸗ 
ſtohlen, ferner wurden zwei Scheiben zer⸗ 
trümmert. Der Werth dieſer Gegenſtände iſt auf 
34 Mark angegeben. — Von einem, dem Kauf⸗ 
mann Heinrich Klütz gehörigen Rollwagen kam 
vorgeſtern Nachmittag, während das Fuhrwerk 


S. vor dem Hauſe Philippſtraße 74 hielt, ein Faß 


mit 60 Pfund Holſteiner Schmalz, gezeichnet 222, 
abhanden. a N 

— Der Altſitzer Becken in Buchholz begeht heute 
mit ſeiner Frau die Feier der goldenen 
Hochzeit. l 

— Auch die Poſt⸗Verwaltung beabſichtigt, 
wie die „Polem. Korreſp.“ vernimmt, Sommer⸗ 
Uniformen für ihre Subaltern⸗Beamten bes 
reits im nächſten Sommer einzuführen — zu⸗ 
nächſt freilich nur für die vielgeplagten Briefe 
träger. 
. Vom Sonnabend, den 3. Februar, ab 
wird die Dampſſchifffahrt zwiſchen Stettin 
und Gotzlow wieder eröffnet, und zwar fahren 
die Schiffe von 7 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends 
jede volle Stunde. 


Konzert. 
Fräulein Hedwig Wilsnach gab geſtern mit 
ihren Schülerinnen unter gütiger Mitwirkung des 
Frl. Eliſabeth Arndt (Klavier) und des Herrn 
Lindner (Violine) ein Konzert, zu dem ſich eine 
zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden hatte, welche 
den in reicher Abwechſelung gebotenen Geſangs⸗ 
und Inſtrumental⸗Vorträgen mit größtem Inter⸗ 
eſſe lauſchte und die einzelnen Darbietungen mit 
lebhafteſten Beifallsbezeugungen entgegennahm. 
Mit Beethoven's herrlicher Es-dur⸗Sonate für 
Violine und Klavier fand das gehaltvolle Pro⸗ 
gramm ſeine Eröffnung. Herr Lindner, als 
tüchtiger Violiniſt hier hinlänglich bekannt, leiſtete 
auch geſtern wieder ſehr Anerkennenswerthes und 
fand in Frl. Arndt eine Partnerin, die ſich ihrer 
nicht leichten Aufgabe vollkommen gewachſen zeigte; 
vielleicht hätte ſtellenweiſe ein etwas ruhigeres 
Tempo, wie namentlich in dem Rondo, die Wir⸗ 
kung des ſchönen Zuſammenſpiels noch erhöht. — 
Auch die weiteren inſtrumentalen Darbietungen, 
das Adagio aus dem zweiten Violinkonzert von 
Spohr und die Zigeunerweiſen von Saraſate, 
fanden großen Beifall, namentlich imponirte in 
letzterer Tondichtung die brillante Technik, mit 
welcher Herr Lindner die bedeutenden Schwierig⸗ 
leiten ſicher und gewandt zu bewältigen wußte. 

Die vokal⸗ſoliſtiſchen Vorträge ließen eine 
gute Schule erkennen und zeugten von einer 
küchtigen geſanglichen Bildung der Vortragenden, 
ſowohl in techniſcher, als auch äſthetiſcher Hinſicht. 
Von den Soliſtinnen, die im Programm namhaft 
gemacht waren, erſang ſich Frl. Hanna Kuſchel 
mit ihrer ſchönen Stimme allfeitige Sympathien 
und erntete mit dem tief empfundenen Vortrag 
einer Bruch'ſchen Arie, ſowie für das ſpäter mit 
künſtleriſchem Verſtändniß wiedergegebene Lied von 
Hildach, in welchem Herr Lindner die Violinpartie 
in wirlſamer Weiſe ausführte, wohlverdienten 
Applaus. Drei von Frl. Hofſmann mit innigſter 
Hingabe geſpendete Lieder fanden gleichfalls bei⸗ 
jälligſte Aufnahme, namentlich präſentirte ſich das 
von der geſchätzten Sängerin zu Gehör gebrachte 
reizende Hecht'ſche Lied „Die Fliederblüthe“ in ſehr 
vortheilhafter Weiſe. Auch Frl. Stamper zündete 
allſeitig mit einer Flotow'ſchen Arie aus „Stra⸗ 
della“; desgleichen gefiel die beliebte Arie „Neue 
Freuden“ aus Figaro's Hochzeit ſehr, welche durch 
Frl. Eliſe Kuſchel zur Wiedergabe gelangte. 

Von vortrefflicher Wirkung waren die 


Der Herr Finanzminiſter hat den Spendern 
folgendes Dankſchreiben zugeſandt; 

„Ew. Wohlgeboren und den übrigen Herren 
Mitgliedern des Stammtiſches im Hotel „Zum 
Goldenen Hirſch“ danke ich verbindlichſt für die 
mir durch Ueberſendung einer Probe reinen Ucker⸗ 
märker Tabaks erwieſene freundliche Aufmerk⸗ 
amfeit. Es wird mir eine Freude fein, mich 
ſelbſt von der Güte des auf vaterländiſchem Boden 
gezogenen und verarbeiteten Gewächſes überzeugen 


zu konnen. 
Miquel, 

Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter. 
ESEL TEL EEEEHT TEN RE ERRENEARRSENENN 711701 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Flaſche Steinberger, die der Kaiſer 
dem Fürſten Bismarck geſchickt hat, giebt dem 
„N. Wiener Tagbl.“ Anlaß zu einer Plauderei, 
der wir Folgendes entneymen: „Der Steinberger 
iſt mit dem berühmten Johannisberger nahe ver⸗ 
wandt; am rechten Rheinufer, zwiſchen Biebrich 
und Rüdesheim, wachſen die Reben, aus welchen 
dieſe beiden Weine gezogen werden. Ehemals her⸗ 
zoglich naſſauiſcher Beſitz, ſind die Weingelande 
dann zum großten Theile Eigenthum der preußi⸗ 
ſchen Krondomäne geworden. Speziell vom 
Steinberger, deſſen gute Jahrgänge den Johannis⸗ 
berger an Feuer übertreffen, wandert faſt alles in 
die Kellereien des ehemaligen Kloſters Eberbach, 
das heute ebenfalls preußiſcher Kronbeſitz iſt; nur 
ſehr Weniges von der Fechſung nimmt einen au⸗ 
deren Weg. Der Boden des Rhyeingaugebiets 
trug und trägt in jenem durch den Taunus und 
den Niederwald vom Nordwind geſchützten Wintel 
die edelſten Reben, aber dieſes Gebiet iſt nicht 
groß und kaum 40 bis 50 Hektoliter mag die 
Jayresfechſung an Steinberger betragen. Der 
loſtlichſte Steinberger Wein ſtammt aus den 
Jahrgangen 1811 und 1842, doch lagern von 
dieſem nur wenige Dutzend Flaſchen mehr in den 
Kellern des koniglichen Schloſſes zu Berlin und 
in jenen von Eberbach. Er vereinigt ſeltenſte 
Süße, Konſiſtenz und Stärke mit dem jeinjten 
Aroma. Man zieht ihn in den bekannten lang⸗ 
halſigen grünen „Wioſelflaſchen“, die in primitiv⸗ 
ſter Weiſe mit Kork geſtopfelt ſind und den auf 
Siegellack aufgedruckten Stempel tragen: „Origi⸗ 
nalfullung der koniglich preußiſchen Staats⸗ 
domänen“. In erſten Hotels erhalt man wohl 
Steinberger Wein, aber nur die jüngeren Jahr⸗ 
gänge, 1575er, 8oer und 8er. Und auch dieſe 
nur zu enormen Preiſen, 20, 25 und 30 Mart 
die Flaſche. Der größte Theil des durch Private 
gefechſten Steinbergers wandert gleich dem Hoch⸗ 
heimer und der Mehrzahl der edlen Pfälzerweine 
nach England oder Rußland. Deutſchland und 
Oeſterreich haben wenig Liebhaber für ſo theure 
Weine. Durch lange Lagerung verbeſſert ſich der 
Geſchmack des Steinbergers, er wird „voller“ — 
es wirkt da ſein großer Gehalt an Extraktivſtoffen 
mit. Der Johannisberger hat nicht dieſelbe 
geradezu unbegrenzte Lagerungsfähigkeit; er kann 
durch Zufälle mit den Jahren einen ſtarker wer⸗ 
denden fünerlichen Geſchmack erhalten und dann 
giebt es oft ganz artige Ueberraſchungen. So er⸗ 
ſtand bei der Verſteigerung des Weinkellers eines 
bekannten oſterreichiſchen Kavaliers ein Wiener 
Bürger, der auf ſeinen Ruf als Weinbeißer etwas 
hielt, eine Flaſche Johannisberger vom Jahrgang 
1797. Der Kavalier hatte die Flaſche zur Zeit 
der Beſreiungstriege aus dem Keller eines rhei⸗ 
niſchen Schloſſes mitgebracht und ſie war in Ge⸗ 
ſellſchaſt ſpäter dazu gekommener Bouteillen un⸗ 
berührt liegen geblieben. Triumphirend brachte 
der glückliche Erſteher die Flaſche Johannisberger 
in eine Geſellſchaft von Freunden, welche ſich in 
einer Weinſtube allabendlich verſammelte, und 
es läßt ſich denken, in welch' feierlicher Weiſe 
die Oeffnung der Flaſche geſchah. Nie wurde 
einer Hundertjährigen ſolche Achtung ge⸗ 
ſpendet! Ein koſtliches Bouquet von nur denk⸗ 
barſter Fülle und Kraſt entſtieg dem im Glaſe 
goldgelb blinkenden Weine. Alles war im Vor⸗ 
hinein ſchon entzückt, Alles führte die Kelche zu 
den Lippen mit erhöhter Andacht — und da ver⸗ 
ziehen ſich plotzlich die Geſichter, denn was man 


— 


trank, war der denkbar vorzüglichſte Wemeſſig!] 


Allſeitige ſchmerzliche Ueberraſchung: der Wein 
hatte ſich, wie der Fachausdruck lautet, abgezehrt, 
und unübertrefflich würzig war nur der ihm ent⸗ 
quellende Duft. 15 
trinkbar gewordene Johannisberger doch gut, er 
wurde zur Aufſriſchung des Bouquets minder⸗ 
werthiger Weine verwendet.“ 

— Wie mitgetheilt, hat die Stolberger Glas⸗ 
hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Glashütte Jordan“ 
durch ihren techniſchen Direktor eine Erfindung 
gemacht, welche für Deutſchland, Frankreich, 
Belgien und England zum Patent angemeldet 
worden iſt und welche von hoher Wichtigkeit iſt. 


Aber zu etwas war der un⸗ 


meſſungsabtheilung, dem Foſtaſſeſſor Krüger, ge rückſichten nicht länger zu behalten wünſcht, zu und er Ausdruc 5 ö i n ] 0 8 r 748 50 4 

al ie Hate nam foften- übernehmen. Die Vizepräſidentſchaft tritt aber⸗ pflichteten die Zuhörerſchaſt zu beſonderem Dank, die Wirkung dieſer Patronen erproben, finden per Mai⸗Juni 7,54 G., 7,56 B., derbſt 776 f 
freien Stellung einer großen Anzahl Arbeitskräfte mals Herr Wilder an, und den freigewordenen der in allſeitigen Beifallsbezeugungen zum Aus⸗ nächster Tage auf dem Pionier⸗Uebungsplatz zu G., 7,18 B. Rog gen per Frühſahr 6,17 G.. 
zu veranlaſſen. Der ſtellvertretende Gouverneur Sitz im Reichsrath beanſprucht das radikale druck gelangte. N Stolberg ſtatt und werden von Dr. Ochſé ſelbſt 619 B., per Mai⸗Juni 6,29 ©, 6,1 B. 
Major von Wrochem ſieht ſehr häufig nach dem amerikaniſche Element der Regierungspartei, wie es Ganz beſondere Anerkennung gebührt noch geleitet. Der finanzielle Erfolg für die Jordan Mais per Mai⸗Juni 5,18 G., 5, 8. 


hütte kann ein ganz enormer werden. " 

— Ju Mannheim iſt, laut telegraphiſchem 
Bericht, Wilhelm Maas, der Chef des Bankhauſes 
Salomon Maas, geſtern verhaftet. 5 

— Wie aus Hamburg gemeldet wird, ſchloß 
die Abrechnung der großen und weitbekannten 
Nagel ſchen Spritfabrik mit über drei Millionen 
Unterbilanz, verſchuldet durch ausgedehnte Spe⸗ 
kulationen. 

— Neue Eiſenbahn⸗Fahrkarten nach Ruß⸗ 
land werden von jetzt ab mit Genehmigung der 
Großen Ruſſiſchen Eiſeubahn⸗Geſellſchaft in Karl 
Stangen's Reiſeburegu, Berlin W., Mohren⸗ 
ſtraße 10, ausgegeben. Dieſe Karten für die 
Strecken von Wirballen nach Wilna, St. Peters⸗ 
burg, Moskau, Niſchny⸗Nowgorod haben 2 Monat 


Gültigkeit und berechtigen zur Unterbrechung der lich 44,50 Gulden erzielt. 


Fahrt. Sie können im oben bezeichneten Bureau 


in Verbindung mit einfachen Fahrkarten oder auch 15 Minuten. 
mit Rundreiſe⸗Fahrſcheinheſten von allen Orten bericht.) Naffinirtes Type weiß lolo 12,12 ber 


Deutſchlands aus zuſammengeſtellt werden. 


Börſen⸗Beri hte. 
5 Stettin, 1. Februar. 

Wetter: Bewölkt. Temperarur . 4 Grad 

W Barometer 759 Millimeter. Wind: 
eſt. 

Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 
loko 133,00 — 139,00, per April⸗Mai 142,50 B., 
er G., per Mai⸗ Juni ——, per Juni⸗ 
Juli —,.—. 

Ro agen geſchäſtslos, per 1000 Kilogram in 
tote 117,00 —119,50, per April⸗Mai 124,50 B. 


u. G., per Mai⸗Juni —,—, per Juni > Zul 
126,50 G. 
Gerſte pee 1000 Kilogramm lolo 138,00 


bis 160,00, 

Hafer per 1000 Kilogramm loko 140,00 
bis 148,00, feiner über Notiz. 

Rüböl geſchäſtslos, per 100 Kilogramm 
loto ohne Faß bei Kleinigkeiten 45,00 B., per 
Januar 45,50 B., per April⸗Mai 45,50 B., per 
September⸗Oktober 46,00 B., per Oktober —,—. 

Petroleum ohne Handel. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 30,6 bez., per Februar 70er 30,4 nom., 
per April Mai 70er 32,0 B., per Mai⸗Juni 70er 
32,3 nom., per Auguſt⸗September 34,0 B. 

Regulirungspreiſe: Weizen 
Roggen —,—, 70er Spiritus 30,4. 

Angemeldet: Nichts. 

Berlin, 1. Februar. 

Weizen per Mai 146,25 bis 146,00 Mark, 
957 a 148,00 Mark, per September 1894 148,00 
9 @ ' 

Roggen per Mai 128,75 bis 129,00 Mark, 
. a 1894 128,75 Mark, per September 128,75 
Mar 

Rüböl per April⸗Mai 45,80 Mark, 
Oktober 46,80 Mark. 
Spiritus loko 70er 32,20 Mark, 


7 


per 


er 


p A 2 
April 70er 37,00 Mark, per Juli 70er 38,10| Markt fortgejegt gedrückt, mitunter kleines Ge⸗ 


Mark, per September 1894 70er 38,80 Mark. 
Hafer per Mai 140,25 per Juni 1894 
138,00 Mark. 8 
Mais per Mai 107,50 Mark, per Juni 
1894 108,00 Mark. 
Petroleum per Februar 18,40 Mark. 


— — 


Berlin, 1. Februar. Schluß⸗Aourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,50 London kurz 208,55 
do. do 31% 101 0% London ſa ig 20 34 

Deutſche Reichsanl. 3% 86,20 Amſterdam kurz 169,85 

Pomm. Pfandbriefe 31½% 9850 | Paris kurz 8120 
do. do. 40 98,50 | Belgien kurz 81,10 

do, Landesered.⸗V. 4% 98,50 | Berliner Dampfmühlen 81,10 
do. do. 31% 97,70 | Neue Dampfer⸗Compagnie 

Italieniſche Rente 5,10 (Stettin) 38,25 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 48,60 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 

Ungar. Goldrente 95,00 Didier 195 00 


Mumän. 1881er amort. 


„Union“, Fabrik chem. 

Rente 95,00 Produkte 128, 0 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 67,25 4% Hamb. Hyp.⸗Baul 
Griechiſche 4% Goldrente 28,75 b. 1900 uu. 102,80 
Nuff. Bodeu⸗Erxedit 4½0 103,90 Anatol. 5% gar.⸗ Es 

De. o vou 1880 9960 Pr.⸗Obl. 57,80 


Mexita. 5% Goldrente 64,70 

Defterr. Banknoten 

Nuſſ. Banknoten Caſſa 
d 


Uitimo⸗Kourſe: 
0 | Discontp⸗Commandit 


do. 0 ; t es 233075 Oeſterr 817,75 

"EEE ne ur | Biete SE... Mi 

do. (110 4% 102˙50 € Hütt öſtahlfabri 3,75 
do. (100) 4% 10160 Herpener Dun 
AD. 0 ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 119 1 

5.8 375 Calin 2 112,50 pri. Union 15 . m 
tett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 10875 Oſtpreuß. Südbahn 75 50 

Stett. Vule.⸗Prioritäten 129,00 | Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. ba 75,50 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 112,0 
Stu. m⸗Akt. à 1000 M. 24,95 Norddeutſcher Lloyd 115 10 
do. 6% Prioritäten 24,25 Lombarden 49,00 

Petersburg kurz 218,75 Franzoſen 2 

Tendenz: behauptet. 
Paris, 31. Januar, Nachmittags. (Schluß⸗ 

Kourſe.) Matt. 

Kours v. 30. 
3% amortiſirb. Reute ,— 97,05 
,,, 96,77¼ 96,72 ½ 
Italieniſche 5% Rente 73,95 
3% ungar. Goldrente 94,12½ 94 93 
Eren! 69,10 68,80 
4% Ruſſen de 1899 99,40 99,00 
4% unifiz Egypter 102,75 . 
4% Spanier äußere Anleihe .. 62,62 | 62,75 
Convert. Tür keen 23,07/ 0 23,05 
Türkische Looſ e 00,60 101,20 
40% privil. Türk.⸗Obligationen . 470,00 | 469,00 
Wie e SERIEN ERAGE 540,00 fer 
Le AHA 242,50 242,50 
Banque oltomane 600,00 | 600,00 
s ard, 617, 615,00 
„ desconlpte 30,00 35, 

Credit foncier 995,00 1000,00 
%, ebe 88.75 —, 

Meridional⸗ Aktien. 512,00 | 511,00 

Rio Tinto⸗Aktien 359,30 360,00 

Suezkanal⸗Aktien . 2690 2697.00 

Credit Lyon nge 775,00 | 776,00 

Bae 2 2.2 —,— [4100,00 

Tabacs Ottom:....... N... 412,00 | 412,00 

Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122 / 122/10 

Wechfel auf London kurz 25,17½8 25,16½ 

Eheque auf London 25,19¼ ½ &5,151] 

Wechſel Amſterdam k... 206,56 206,50 

ö ee 19825 198 62 
P 403,00 J 408,00 

Comptoir d’Eseompte, neun.. —,— 1287 

Robinſon⸗Akkie nn EEE Ben 

Podien 19,81 19,81 

30% RHNEN e 83,70 83,50 


r 


Hamburg, 31. Januar, Nachmittags 3 Ubr. iſt an alien italieniſchen 
0 5 Good average man hofft, daß auch der Zahltag ohne größere 
per März 82,25, Inſolvenzen vorübergehen werde. 


Kafſee. (Nachmittagsbericht.) 
Santos per Januar —,—, 
per Mai 80,75, per September 77,25. — 
Ruhig. 


177,26 Ri 8 * 
Sede e a eine beſſere Regelung der Frachtraten und ein 
Credit 


73 92½ | Studenten-Verſammlungen 


Ergebuiſſes der Abstimmung der Interpellation 


Ha fer per Frühjahr 6,94 G., 6,96 B. 
Amſterdam, 31. Januar. Java Kaffee 
good ordinary 52,75. 
Amſterdam, 31. Januar. Bancazinn 
44,50. g N 
Amſterdam, 31. Januar, Nachmitt 
Getreidemarkt. Weizen auf Zen 
unv., per März 150,00, per Mai 10% 
Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
feſt, per März 111,00, per Mai — 
Rüböl loko 25,00, per Mai 23,50, ger 
Herbſt 23,50. 
Rotterdam, 31. Januar. In der heute 
von der niederländiſchen Handelsgeſellſchaft glg, 
haltenen Zinnauktion über 29 200 Blöcke Banca 
zinn wurden 43,75 45,25 Gulden, durchſchm e 


ugs. 


Antwerpen, 31. Jauuar, Nachmittage 2 Ur ER | 
Petroleummarlt. (lauf 


und B., per Januar 12,12 B., per Jebruat 
12,25 B., per September⸗Dezember 12,62 BV. 
„ 


Feſt. 5 0 Be 
Paris, 31. Januar, Nachm. Setvei% 
markt. 


Mayl träge, per Januar 44,10, per Febr. 
44,40, per März⸗April 44,80, per Mid 
45,20. Rüböl ruhig, per Jauuar 57,0, 
per Februar 57,00, per März⸗April 57/00, 
per März⸗Juni 57,00. Spiritus feſt, per 
Januar 35,00, per Februar 35,25, per März⸗ pril 
35,75, per Mai⸗Auguſt 36,50. — Wetter: 
Regneriſch. N 

Paris, 31. Januar, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) beh., 88% loko 34,75 
bis 35,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Januar 28,00, per 
Februar 38,12 ½, per März⸗Juni 38,371½, per 
Mai⸗Juni 38,62°],. 

London, 31. Januar. Kupfer, Chili 
bars good ordinary brands 41 vw. 7 Sh. 6 (l. 
Zinn (Straits) 71 Xi. 2 Sh. — a. Zink 
16 ir. 2 Sh. 6 d. Blei 9 in. 7 Sh. 
6 d. Roheiſen. Minxed numbers warrants 
43 Sb. 7½ d. 

London, 31. Januar. An der Küſte 1 
Weizenladung augeboten. Wetter: Regen. 
96 prozent. Java 


London, 31. Januar. 5 
zucker loko 15,25, ruhig. Rübenroh⸗ % 
zucker loko 12,62, ruhig. Ceutrifugal⸗ 
Cuba —.—. 

London, 31. Januar. 
41,37, per drei Monat 41,87. 

London, 31. Januar, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußberich!.) 
Sämmtliche Getreidearten allgemein ſehr träge. 
Preiſe nominell, ſchwächer. 

Fremde Zufuhren: Weizen 8360, Geuſte 
490, Hafer 48 290 Quarters. 

Leith, 31. Januar. Getreidemarkt. 


Chili⸗Kupfer 


chäft. 
Newyork, 31. Januar. 


Bat kenm (Aufangskourſe.) 


Pipe line certificates per Ja⸗ 


nuar —,.—. Weizen per Mai 68,75. 
S Ka era S N 
Waſſerſtand. 1 
Stettin, 1. Februar. Im Revier 10 Juſfall 
10 gel — 0,29 Pieter. ** 


N 


TE RE 


Schiffsnachrichten. 
Hanburg, 31. Januar. Der „Hamburg. 
Borſeuhalle“ zufolge in zwiſchen der Hamburgiſch⸗ 
Amerikanischen packetjahrt⸗Attien⸗Geſellſchaft, dem 
Norodeutſchen Lloyd in Bremen, der Red⸗Star⸗ 
Linie zu Antwerpen und der Niederlandiſchen 
amerikauiſchen Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft zu 
Rotterdam bezüglich Frachten nach Amerika eine 
Vereinbarung getroffen worden. Dieſelbe bezweckt 


gemeinſchaftliches Vorgehen gegen etwaige Out⸗ 
ide⸗Frachtoampfer. 

London, 51. Januar. Das engliſche Schiff 
„Loch Syiel“, von Glasgow nach Adelaide unter⸗ 
wegs, ging in der Nahe von Weilſord unter. 
Alle an Bord befindlichen Perſonen ſind gerettet 


u 15 28 8 8 EURER 


f 


Teiegraphiſche Depeſchen. 
Trieſt, 1. Februar. Wie „Picols“ meldet, 
wurden in Eormouns angeblich wegen auarchiſtiſcher 
Demonſtrationen an offentlichen Orten zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. 

Surtich, 1. Gebruar. In Folge der Erz 
nenaung eines zungen Katholiten au Stelle des 
liberalen Proſeſſors haben geſtern Abend ſtürmiſche 
1 ſtattgefunden. Man 
befürchtet, daß auch hier eine Univerſitätskriſis 
ausbrechen werde. N 
Paris, 1. Februar. Offizibs wird die 
Meldung englischer Blatter, nach welcher die 
ſranzouſche Regierung den Beſeyl ertheilt habe, 
Limouttu wieder zu räumen, als unbegründet be⸗ 
zeichnet. 

Paris, 1. Februar. Das anarchiſtiſche Organ 
„Pere peinard“ iſt in dieſer Woche nicht er⸗ 
ſchtenen; man glaubt, daß das Blatt ſein Er⸗ 
ſcheinen überhaupt eingeſtellt habe, weil demſelben 
zu große Schwierigkeiten wegen des bekannten 
Vaiuant⸗Artuels in den Weg gelegt werden. Der 
Ehef⸗Redatteur des Blattes, gegen welchen mehrere 
Verhaftungsveſeyle vorlagen, it nach England ent⸗ 
lohen. 

Brau Barbier, ſowie die Tochter Vaillants, 
Sidonie, verwerten gejtern vier Stunden bei dem 
Verurtheilten. 

Paris, 1. Februar. In politiſchen Kreiſen 

hegt man die großte Beſorgniß in Betreff des 


aperroys über den Zuſtand der Marine. Man 
befürchtet, daß die Regierung in die Minderheit 
gerathen wird, weil das Miniſterium von der 
Hertrauensſrage einen Mißbrauch macht und ferner 
wegen gewiſſer Enthüllungen und der wenig ſym⸗ 
pathiſchen Perſon des Kriegsminiſters. 5 
Rom, 1. Februar. Die Ultimo⸗Liquidation 
Plätzen glatt verlaufen; 


London, 1. Februar. In Folge eines 
Zwiſchenfalles zwiſchen dem Admiral Benham 


DVamburg, 31. Januar, Nachmittags 3 und dem Inſurgentenchef Admiral Gama ſind 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 14 fremde Kriegsſchiffe vor Rio eingetroffen, 
Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent unter denſelben befinden ſich 5 amerikaniſche und 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 4 engliſche. 

per Januar 12,62½, per März 12,65, per Mai Die „Pall Mall Gazette“ hält die Meldung 
12,77½, per September 12,77½. — Ruhig. aufrecht, daß Glapſtone entſchloſſen ſei, noch vor 


Bremen, 31. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ Eröffnung des Parlaments feine Demiſſion zu 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle geben. Als Motive für dieſen Eutſchluß führt die 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe) faß⸗ „Pall Mall Gazette“ das hohe Alter Gladſtone's, 


choriſchen Leiſtungen. Die „Frühlingsnacht“ von Es handelt ſich um eine verbeſſerte reſp. verein⸗ 
Bargiel, der Brautchor aus der Lorenz'ſchen Oper fachte Herſtellung der von Dr. Ochſe erfundenen 
„Harald und Theano“ mit dem von Frl. Stamper Knallgaspatronen. Bisher konnte die Herſtellung 


mit demſelben Dampfer in Puiegtangelegenheiten 
eine Reiſe nach den Vereinigten Staaten an und 


hat deshalb fein Amt und ſeinen Sitz im Reichsrath 
aufgegeben, um nach ſeiner Rückkehr das 
Portefeuille der ie Angelegenheiten im 


—— 


glänzend ausgeführten Sopran⸗Solo und der dieſer Patronen nicht mit dem Preis der Dynamit⸗ zollfrei. Ruhig. 
„Gruß in die Fremde“ von Trieſt wurden mit patronen konkurriren, jetzt jedech kann die Jordan, wolle matt, 


Loko 4,85 B. — Baum die Ablehnung der Homerule und andere perſön⸗ 
liche Beweggründe gn. f N 


